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Fentſcher Pritzskag.
86. Sthung vom 7. Mai 1 Uhr.

Das Haus i von über 310 Abgeordneten beſetzt. Auch die
Tribünen ſind beſucht.

Die 1700 000 M. für Feierlichkeiten bei Eröffnung desee Kanals werden in 555 Leſung endgiltig gegen die

Stimmen der Sozialdemokraten
Ab über die Giltigkeit der Wahl des t Bött-

i

NordOſtſ

cher (natlib.) kr Waldeck. Die Parteifreunde des Abzuſägenden

37 die verzweifeltſten Anſtrengungen, das unabwendbar ge
wordene Schickſal der Mandatsentziehung von ſeinem Haupte ab
r Stundenlang wogt eine inhaltsloſe Geſchäftsordnungs-

atte hin und her; doch umſonſt: „Jhr rettet den Freund t
mehr, o, rettet das eigene Leben!“mung wird die dal des Dr. Böttcher mit 214 gegen

Stimmen für un giltig erklärt. Nur ſeine eigenen Partei
freunde und einige Konſervative und Reichsparteiler (Freikonſer
vative) traten für die Giltigkeit ein; alle anderen Parteien ſtimmten
s Zleſer dagegen.olgt die Krufung der Wahl des Abg. Dziembowski.
Bei der Wahl dieſes edlen Polen war durch landrätliche Aufrufe
und anderweite ſchäbi r. r arg gemogelt worden.
Auch über die Giltigkeit dieſes Mandats entſpinnt ſich eine lange
Debatte, bis endlich gleichfalls in namentlicher Abſtimmung
die Ungiltigkeit des Mandats mit 201 gegen 102 Stimmen aus

ſprochen wird. Für die Giltigkeit ſtimmten die konſervativenSe und die Nationalliberalen. Hierauf vertagt ſich 46 Uhr

Nachſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr: Umſturzvorlage.

Tagesgeſchichte.
Die Umſturzvorlage wird erſt heute, Mittwoch, auf

den Seziertiſch des Reichstags gelegt werden. Die ganze
geſtrige Sitzung wurde von den Debatten über die Giltigkeit
zweier Wahlen ausgefüllt. Jnzwiſchen reift der Kuhhandel
einem gedeihlichen Abſchluſſe entgegen. Das Zentrum hat
beſchloſſen, eine „abwartende Stellung“ einzunehmen. Von
dem früheren entſchiedenen entweder oder iſt alſo
nichts mehr zu verſpüren.
unter Führung Levetzows bemühen, unter Abſchwächung der

e eine Einigung herbeizuführen. Die
ationalliberalen haben zwar beſchloſſen, die Vorlage in der

jetzigen Faſſung abzulehnen, doch hat dieſer Beſchluß der
PatentWetterfahnen keinen Wert.

Der Bericht der Tabakſteuerkommiſſion iſt im
Reichstag zur Verteilung gelangt, ſodaß dem Begräbnis der
Tabakſteuer nach der zweiten Beratung der Umſturzvorlage
nichts mehr entgegenſteht.

as Notgeſetz über die Zuckerſteuer iſt dem Bundes
rat zugegangen. Es wird durch dasſelbe die Ausfuhrprämie
auf Zucker zu gunſten der notleidenden Zuckerbarone um 20
bis 25 Pf. pro Doppelzentner wieder erhöht. Die „Not“
dieſer armen Dividendenſchlucker wird hoffentlich damit ge
lindert werden; freilich: die wirklich leidenden Bauern, denen
für die erbauten Zuckerrüben von den Fabriken die niedrigſten
r werden, bekommen von der neuen Liebes
gabe nichts zu ſehen.

Die Jagdſcheinſteuer ſoll nach einem dem preußiſchen
Abgeordnetenhauſe zugegangenen Geſetzentwurfe von 3 Mark
auf 20 M. erhöht werden.

n namentlicher A

29 Moderne Sklavenjäger.
Roman v. O. Elſter.

Nachdruck verboten.

„Cäcilie!“
„Ja, ja, mich ganz allein! Denn ich armes, krankes, verkrüppeltes V glaubte, Fbnen eine Freundin ſein zu können, auf deren

ort Sie hörten und deren Sie in Liebe gedächten. Und doch
mußte ich wiſſen, daß es zwiſchen Mann und Frau nur eine

nd haft ebt, die von Beſtand iſt, die Freundſchaft, wege
ch auf die Liebe der Sfpen det! Und konnte ich dieſe
iebe fordern? Mußte ich nicht wiſſen, daß Sie, der junge,

lebensdurſtige Mann, nach einer anderen Liebe ſich ſehnen mußte.
als nach der eines armen wie ich bin Und durfte i

nen deshalb zürnen, als erfuhr, daß Sie dieſe Liebe be
er anderen Frau gefunden, die alles beſitzt, was eines Mannes

e gar kann Nein, ich war im Unrecht und ich bin
es, die Sie um Verzeihung zu bitten hat.“

Cäcilie Jene ſie hat Sie gekränkt, um meinetwillen
gekränkt und verdä tigt ich habe es erſt in dieſen Tagen
ren deshalb eilte ich hierher, um Jhre Vergebung zu er
bitten.

a, die ſchöne Frau hat mich gekränkt,“ entgegnete Cäcilie undſah e Blickes vor ſich hin, „aber ich war thöricht, ihr
und Jhnen deshalb zu zürnen. Die Frau liebt Sie was war
da natür

e

licher, als daß ſie Eiferſucht empfand, weil Sie mein
eund waren War ich nicht auch eiferſüchtig,“ ſetzte ſie mit
em himmliſchen Lächeln hinzu, deſſen Ausdruck Walther r

tief bewegte. ahnte jetzt, was Cäcilie für ihn empfunden, un
um ſo heftiger fühlte er ſich durch den opferwilligen Mut der

rmen ergriffen.„Nur a 8,“ r Cäcilie ren fort, „hat mir oft Sorge ge
Nu emacht. Darf ich es Jhnen ſagenSe Kacteg

einer idealen veriſtgera in Jhrer Seele brennt und habe Sie
gerade dieſer idealen ar en lieb gewonnen. Aber dochmußte ich ſehen, daß Sie an eine Frau gefeſſelt waren, die wohl
ſchön und reich iſt und die Sie auch woht leidenſchaftlich lieben
mochte, die aber nimmermehr die Jdeale Jhrer Seele und Jhres

Die Konſervativen ſollen ſich

trug Sorge um Sie, Walther. Jch wußte, daß das Feuer.

Donnerstag den 9. Mai 1895.

Jn ungenierteſter Weiſe traten geſtern im Reichs-
tage die ſtaatserhaltenden Konſervativen und Nationallibe-
ralen für das Recht der Landräte ein, Wahlbeeinfluſſungen
zu treiben.
die Wahl des Abg. Dziembowski für ungiltig erklärt wurde,
aber man muß ſchon mit ihrem guten Willen vorlieb
nehmen.

Alle 46 Genoſſen, die zur Zeit im Reichstage ſitzen,
waren in der geſtrigen Sitzung anweſend. Auch der neu-
gewählte Vertreter für DresdenLand, Genoſſe Horn. Ein
günſtiges Schickſal hat gewollt, daß jetzt nicht ein einziger
hinter ſchwediſchen Gardinen ſitzen muß.

Nicht wahr ſoll es nach einer Erklärung der offiziöſen
Berl. Korreſp. ſein, daß der Staatsanwalt neue Ermitte
lungen über die Nichthocher in der Reichstagsſitzung vom
6. Dezember angeſtellt habe. Jſt's ſo, dann zeigt ſich die
Staatsanwaltſchaft diesmal gut beraten

Grauſam vom Schickſal verfolgt wird der national
liberale Abgeordnete Dr. Böttcher, der geſtern die Pforten
des Reichstags hinter ſich zumachen mußte. Er war einer
der Hauptſchreier nach der Umſturzvorlage; in der Kommiſſion
ſuchte er die erſte Ordnungsgeige zu ſpielen, und nun muß
er von dannen ziehen in demſelben Augenblicke, in dem der
eigentliche Tanz um die Mißgeburt losgeht. Das iſt
grauſam.

Die agrariſchen Münzverſchlechterer werden noch
etwas warten müſſen, bis nur ein Verſuch der Ausführung
ihrer Pläne gemacht wird. Jüngſt hieß es, daß eine Einladungsſchrift an die auswärtigen Negerengen zur Teilnahme

an einer internationalen Münzkonferenz bereits zur Vorlegung
an den Bundesrat fertig geſtellt ſei, aber jetzt ergiebt ſich,daß nur der Reichslamler die deutſchen Regierungen auf

efordert hat, ſich darüber zu äußern, ob eine Münzkonferenz
erufen werden ſoll, um zu prüfen, ob Maßregeln gegen den

zunehmenden Wertunterſchied zwiſchen Gold und Silber
möglich ſind, „ohne unſere Reichsregierung zu präjudi-
zieren“ (für die a we zu binden).

Neues zur Fuchsmühlerei. Die bairiſche Regierung
hat die Vornahme öffentlicher Sammlungen für die Fuchs
e verboten. Recht ſo! Das öffnet wieder einigen
tauſend Leuten die Augen über die Rechtsverhältniſſe, in
denen wir leben. Dem Bismarckkomitee iſt von derſelben
Regierung auf die Dauer von zwei Jahren die Vornahme
j von öffentlichen Sammlungen und die Bekanntmachung von
Aufrufen hierzu genehmigt worden.

Jſt das möglich Wie die Wormditter Ztg. mitteilt,
wurde am 1. Mai der Artilleriſt Titz in der Garniſon
Königsberg ſtandrechtlich erſchoſſen. Titz ſei verſchiedene
Male fahnenflüchtig geweſen, und die Urſache zu ſeiner kriegs

erichtlichen Veru teilung zum Tode ſei geweſen, daß er einen
orgeſetzten ermordet

ir können nicht glauben, daß dieſe Nachricht auf Wahr-
heit beruht. Jn Deutſchland iſt man zwar viel gewöhnt
worden, aber daß mitten im Frieden ein Soldat, ſelbſt wenn

er einen Totſchlag t haben ſollte, erſchoſſen werden
kann, halten wir denn och für unmöglich. Ebenſo halten

Herzens verſtand. Deshalb trug h um Sie! Deshalbe nvch jetzt, daß dieſe Liebe die Jdeale in Jhrer Bruſt er
en wird
d ten Sie nichts, Cäcilie. Ich werde jene Frau niemals

ehen.“
„Wie? Sie lieben die Frau nicht mehr
„Fragen Sie mich nicht mehr, Cäcilie. Jch z mich in

einem unheilvollen Wahne. Der Dämon der ſinnlichen Leiden
chaften hatte von meiner Seele Beſitz ergriffen und mich in jene

ſſeln deren ich mich jetzt ſchäme, deren ich mich aber
jetzt entledigt habe

O, ich wußte es, Sie würden doch noch den Sieg über ſichſelbſt davontragen! Und dieſe Hoffnung hat mich getröſtet in
meiner Sorge und hat mich froh meiner letzten Stunde entgegen
ehen laſſen. Ah, jetzt ſterbe ich leicht und glücklich, da ich Sie
rei und ſtark genug ſehe, ein neues Leben zu beginnen

„Rühmen Sie nicht meine Stärke!“ entgegnete mit Bitterkeit
Walther. „Jch ſelbſt wäre wohl ſtets zu ſchwach geblieben, jene
gcſen zu ſprengen, aber eine lichte Engelsgeſtalt trat mir in dem

ampfe zur Seite und verlieh mir Kraft und Entſchloſſenheit.
Cäcilie, meine Fperr meine Freundin! Jhnen zuerſt will i
es geſtehen, was ich mir ſelbſt noch kaum zu geſtehen wagte, da
ich liebe, ein hohes, reines, ſtolzes Weſen liebe, welches ich nie
mals zu beſitzen darf, deſſen Andenken aber mich gegen
das Leben. gegen die Welt feien wird, daß ich den Anfechtungen,
denen ich einmal erlegen bin, nicht wieder erliege. Cäcilie, das
Weſen, das ich liebe gleicht in der hoheitsvollen Reinheit ſeiner
Seele Jhnen, und wenn ich jetzt in Jhre blauen Augen ſchaue,
o denke ich, ich ſehe in die großen, klaren blauen Augenſterne,
eren Macht mich beſeligt und doch ſo tief unglücklich gwacy

hat. Cäcilie, meine Schweſter, meine Freundin, Jhnen kann ich
vertrauen, Sie verſtehen mich.“

Walther hatte ihre Vende ergriffen und drückte an ſein Herz.
Mit n länzenden Augen blickte Cäcilie den Freund an;
eine leichte Röte überhauchte die bleichen, ſchmalen Wangen, und
die ſchmalen, purpurnen Lippen erbebten vor innerer Erregung.
Es zuckte um die Mundwinkel wie n Schmerz der Blick
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der großen Augen verſchleierte ſich wie durch zurückgehalteneraßen och b flog ein himmliſches Lächeln über das geiſter

8 te Iptry. daß es wie verklärt erglänzte, und die J
Valthers leiſe, doch innig an die Bruſt preſſend, flüſterte ſie mit

zitternden Lippen:

Sie konnten damit zwar nicht verhindern, daß

Motto: Für Wahrheit und Recht.
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wir es für unmöglich, daß es im deutſchen Soldaten
giebt, die auf einen Kameraden das tödliche Blei entſenden.
So ſehr vertiert kann doch wahrlich kein Menſch ſein Auf
klärung über den Fall iſt dringend von nöten.

Ein neues Marinemalheur hat ſich auf dem Kreuzer
Kaiſerin Auguſta dadurch ereignet, daß abermals die
Maſchinen zuſammengebrochen ſind.

Ausland.
Frankreich. Die Einführung einer Fremden-Kopf-

ſteuer ſoll im Parlamente vorgeſchlagen werden. Der re
publikaniſche Deputierte Bazille beabſichtigt, ſofort nach Er
öffnung der nächſten Kammerſeſſion den Antrag einer Frem
denKopfſteuer von jährlich 20 Franks einzubringen. Er
will ſeinen Antrag damit begründen, daß die in Frankreich
lebenden Ausländer keine Militärtaxe zu zahlen hätten wie
die vom Militärdienſt befreiten Franzoſen. Das Erträgnis
dieſer Steuer wurde von Bazille mit 20 Millionen veran
ſchlagt, woraus hervorgeht, daß er auch die Kinder und
Frauen zur Leiſtung dieſer Steuer heranziehen will. Uebrigens
ſind derartige Anträge ſchon oft geſtellt, jedoch ſtets energiſch
von der Regierung unter auf die internationalen
Beziehungen und etwaigen Repreſſalien bekämpft worden.

Dänemark. Der Militarismus erregt auch hier die
öffentliche Meinung ſehr ſtark. Als dieſer 7 das Mittel

grundfort geprüft wurde, deſſen Erbauung 7 Millionen ge
koſtet hat, zeigte es ſich völlig unbrauchbar. Wenigſtens
zwei Millionen werden erforderlich ſein, es notdürftig brauch
bar zu machen. Anderwärts muß man neue teure Kriegs
ſchiffe ins alte Eiſen werfen, weil ſie nichts taugen.

Serbien. Die ins Parlament gewählten Regierungs
puppen bewilligten dem HurenExkönig Milan eine
rente von 480000 Franks. Doch das ſerbiſche Volk dürfte
des frechen Spiels bald überdrüſſig werden, das mit ihm
getrieben wird. Geſetzloſigkeit, Vertrauensbruch, ſtändige
Verletzung der Verfaſſung iſt das tägliche Schauſpiel, das
die Machthaber dort bieten. Den neueſten Schlag gegen die
Volksrechte meldet die folgende Depeſche aus Belgrad: Das
neue Preßgeſetz führt außer der Kaution und Stempelpflicht
auch die Präventivzenſur ein. Die Zeitungen müſſen die
Korrekturbogen der Zenſur vorlegen.

Griechenland. Zum erſtenmale iſt in Athen für die
Kammerwahlen ein Genoſſe aufgeſtellt worden. Es iſt
Drakulis, und namentlich auf dem Lande und bei den
Bergarbeitern hat er viele Anhänger gefunden.

England. Die Verteidiger von Oskar Wilde haben den
Geſchworenen mitgeteilt, daß ſie das Geld zur Kaution“zu-
ſammen hätten. Der Angeklagte wird daher auf freien Fußgeſetzt. Man iſt der Anſicht daß man Wilde Gelegenheit

zur Flucht geben werde, da zahlreiche hochgeſtellte Perſonen
in den Schweinigel-Prozeß verwickelt ſind.

J bin ich gewiß, daß Sie den Sieg erringen! O, nur
n möchte ich diejenige ſehen, die auserwählt war, Sie zu
retten

„Sie werden Sie ſehen, Cäcilie! Jch werde ſie noch einmal
ehen, ehe ich Deutſchland verlaſſe, und werde ihr ſagen, wer Sie
nd, was Sie mir waren und noq, ſind, und ich bin überzeugt,aß Malve von Waldenburg zu Je kommen wird
„Malve von Waldenburg?! die Tochter des Geheimrats?
„Ja, Cäcilie! Malve von Waldenburg iſt es, die ich mit der

ganzen Kraft meines Herzens liebe.“C ſagten, daß Sie Deutſchland verlaſſen wollten

d ch will mir das Leben neu erkämpfen! Ich erſticke hier
in dieſem Dunſt und Nebel! Sie ſollen mich als Mann, als
wirklichen Mann, der alles, ſein Glück und ſeine Liebe, ſich ſelbſt
verdankt, wiederſehen

„Ach, ich werde Sie nicht wiederſehen
„Cäcilie?!“
„Nein, mein Freund. u Abſchied iſt ein Abſchied für

r ganze Leben ich erhebe mich von dieſem Lager nicht
wieder

„Sprechen Sie nicht ſo, Cäcilie! Sie erſchrecken mich
„O, ich ſterbe et gern, da ich Sie noch einmal geſehen habe,da ich weiß, ba ie wahre, die echte Liebe in Jhr unge

ogen iſt ach, die wahre, die echte Liebe, die ſchweigend dul
et, die eher ſich beht vernichtet, als dem andern wehe thut.

Walther, die Liebe, die ich ſtets für Sie gefühlt r
Die letzten Worte klangen wie ein Geiſterhauch durch das Ge

mach, in dem lautloſe Stille herrſchte. Walther war wieder vor
dem Lager in die Knie geſunken, hielt die t Cäciliens um
faßt und ſtarrte mit angſtvollen Flehen im e zu ihr empor,wie der Gläubige, der vor ſeinem Heiligenbilde iet.

Sie aber ließ ihr Haupt auf ſeinen Scheitel ſinken. Sie ver
mochte die Thränen nicht mehr zurückzuhalten, und heiß und
brennend perlten ſie über die Stirn und Wangen Walthers. Das

ächtige, 7 aar des Mädchens hatte ſich gelöſt undiel in Thp en Wellen über Haupt und Schultern Walther daß

er eingehüllt ward wie in einen goldigen Zaubermantel. Denn
die Sonne war durch die Wolken gebrochen und ſandte ihre
KFaen de 7 S et c J veitel Cäciliens,er leuchtete und funkelte, wie e

(Fortſetzung folgt.)



Parkeintthrigzten.

Die ſieh Fraktion, die den Nachtr Feier der S des Nordoſtſeekanals abn tet beteili ſ auch nicht an der Feier,
nichts als ein höfiſchmilitäriſches rung iſt.
Fortſchritte. den letzten gswahlen ent

c eozialdemokraten a er n1887140 270 o e1890 241 187 330 485 99 2981893 273 000 318 000 45 000Da e p Partei. Jn Mü ſtarb der ZimmerTotenliſte der Parte n nchenmann Anton Schmaus, ein Heer der immer auf dem
en war, wenn es galt, ger den Sozialismus einzutreten.

n Karlsruhe iſt der teigenoſſe Gaggelmann nach
chweren Leiden verſchieden.

Erfolg mit dem Boykott haben auch arten
in Glückſtadt gehabt. Es ſtehen ihnen jetzt wieder zwei Lokale
zu Verſammlungen zur Verfügung.

Ueber Thema darf h geſprochen werden. JnRonneburg referierte über die Bedeutung der Maifeier Genoſſe
Lange-Leipzig. Als der Redner nach einigen einleitenden Worten
ausführte, daß es bei der heutigen hochentwickelten Technik wohl
möglich ſei, die Arbeitszeit weſentlich zu verkürzen und dies an
einigen Beiſpielen erläuterte, erklärte der überwachende Obergen
darm, dies gehöre nicht zum Thema und habe mit der Mai-
feier nichts zu Pert Als dann der Referent weiter über die Not
wendigkeit der Verkürzung der Arbeitszeit ſprach und u. a. aus-
führte, die lange Arbeitszeit degeneriere die Bevölkerung dermaßen,
daß in einigen Bezirken nur ein ganz geringer Prozentſatz militär-
tauglich ſei, intervenierte der Beamte wiederum und erklärte dieſe
Ausführungen als nicht zum Thema gehörig. Als die Kopfan Kopf ſtehenden Verſammelten dieſe Auffaſſung nicht teilten und

allgemeine Bewegung ſich bemerkbar machte löſte der Beamte
die Verſammlung auf. So iſt die Maifeierverſammlung in
Ronneburg zwar etwas programmwidrig verlaufen, aber agitiert

at ſie vorzüglich. Hat ſie doch gezeigt, welche Summe von
nntniſſen und Einſicht heute von Beamten verlangt wird, die

wer die wichtigſte Bewegung der Neuzeit wachen und beſtimmen
ollen.
Altenburg. Der Redakteur des Wählers, Genoſſe Vogenitz,

wurde am Dienstag vom hieftgen Landgerichte von der Anklage
der Aufreizung, die ſich ſtützte auf den Abdruck eines Leitartikels
der Leipziger Volkszeitung und eine Theaterkritik, freigeſprochen

Zur Arbeiterbewegnng.
Der Weißgerberfſtreik in der Röck'lſchen Handſchuhfabrik in

München iſt infolge ſtattgefundener Unterhandlung zwiſchen der
Firma und den Gehilfen zu gunſten letzterer beendet.

Fünf große Schneiderverſammlun gen proteſtierten
in Berlin gegen die Hausinduſtrie, die namentlich von Beamter
frauen betrieben wird und nahmen gleichlautende Reſolutionen an,
wonach überall Betriebswerkſtätten einzurichten ſeien, die Betriebs-
zeit auf die Stunden von 8 Uhr morgens bis 6 Uhr abends mit

Stunde Mittagspauſe zu beſchränken ſei. Den Fabrikanten
werden die Reſolutionen zugeſtellt werden mit dem Erſuchen für
die Durchführung dieſer Forderungen bis zum 1. Februar 1896
Sorge zu tragen.

Die Sieb macher der Fabrik von Weithas in Jnns-
bruck ſind infolge Feierns des 1. Mai ausgeſperrt worden. Nur
ein einziger Eiſendreher arbeitet fort. Zuzug ſtreng fernhalten,
dann muß in kürzeſter Zeit der Kapitalprotze klein beigeben.

Ein internationaler extilarbeiter Kongreß
wird vom 4. 10. Auguſt in Gent (Belgien) abgehalten. Der
internationale Vertrauensmann für Deutſchland Paul Wagner,
Berlin 0, Fruchtſtraße 35, fordert die deutſchen Textilarbeiter auf,
Stellung zu der Frage zu nehmen, ev. Delegierte zu wählen und
r Herſtellung eines Situgtionsberichts folgende Umfrage in

eutſchland zu halten: 1. Wieviel Textilarbeiter über 16 Jahre
ſind am Orte 2. Wieviel Arbeiterinnen über 16 Jahre
3. Wieviel jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen unter 16 Jahren
4. Wieviel Kinder unter 14 Jahren 5. Wieviel Männer ſind an
der Organiſation beteiligt? 6. Wieviel Frauen Antworten ſind
an die Adreſſe Wagners zu richten.

okales und Pravinzielles

e Halle a. S., 8 Mai.Die allgemeine Volksſchule iſt am Montag vom
Stadtſchulrat Dr. Krähe ſehr ungnädig beurteilt worden.
Das thut uns leid, um des Herrn Krähe willen. Die Fülle
von Geiſtloſigkeiten um nicht einen ſtärkeren, aber paſſen
deren Ausdruck zu gebrauchen mit denen er ſeine Roſi-
nante gegen die Windmühlenflügel der allgemeinen Volks-
ſchule anrennen ließ, bewieſen, daß man Stadtſchulrat ſein
kann, ohne das richtige Verſtändnis für zeitgemäße päda-
gogiſche Forderungen zu beſitzen. Nicht einmal ſo weit ſcheint
Herr Dr. Krähe in die Jdee der allgemeinen Volksſchule
eingedrungen zu ſein, daß er begreift, die allgemeine Volks
ſchule könne recht wohl mit dem Aufbau des Mittelſchulzieles
verbunden werden. Beides ſind nicht kontraſtierende ſondern
einander komplementierende Begriffe. Ganz recht hatte Herr
Prof. Dittenberger mit ſeiner Aeußerung, die allgemeine
Volksſchule werde kommen, ihre Einführung ſei nur eine
Frage der Zeit. Wir wollen ihn ergänzen und verraten,
wann die allgemeine Volksſchule kommen wird, nämlich
e und nicht ſpäter, als die Sozialiſierung der Ge
ſellſ vollzogen wird. Der heutige Klaſſenſtaat hat weder
die Kraft noch die Luſt, dieſe naturgemäße Forderung durch
zuſchen Jhm iſt die Schule nicht eine wirkliche Menſchen
ildungs Anſtalt ſondern ein Jnſtitut zur Erziehung eines

e e rn Geſchlechts. Und die Volkschullehrer ſind dem heutigen Staate nicht Jugendbildner im
vollen Sinne des Wortes ſondern gefüge Dreſſurgehilfen.
Wer von den Lehrern freiere Gedanken hat, und im Unter
richt die Ergebniſſe der neueren naturwiſſenſchaftlichen For
ſchung da gen wollte, wird ſtrafverſetzt oder ganz hinaus-
edrängelt. as wiſſen die Lehrer, und darum verbeißen

im ſtillen ihren Grimm, wenn ſie nicht vorziehen, mit
en chenden Gewalten lieber zu paktieren, ſich gehorſam

zu ſchmiegen und ſich dadurch Ausſicht auf glückliches Avance
ment zu ſichern. Es iſt ein Glück, daß wir den Schulzwang
haben. Hätten wir ihn noch nicht, die herrſchenden Klaſſen
würden ihn heutzutage ganz gewiß nicht einführen. Lasciate
ogni speranca, voi ch'entrate!

Eine Arbeitseinſtellung vollzogen am Montag die
Stadtverordneten, als 9 Uhr die Schulfrage erledigt war
und wo die Theaterfrage in Behandlung genommen werden
ſollte. Alle Verſuche des Vorſtehers und des Oberbürger-
meiſters, die Stadtväter zweiter Garnitur zur Wiederauf-
nahme der Arbeit zu bewegen, waren vergeblich. Der Abend-
ſchoppen lockte allzu verführeriſch. Und wenn die Löſung
der Theaterfrage ebenſo verkehrt und unzweckmäßig vor ſich

geweſen iſt, dann kann die Bürgerſchaft den Herren nur
dankbar ſein, daß ſie ſo i mit Unfruchtbarkeit geſchlagen
wurden. Nun, auch Schilda iſt nicht an einem Tage erbaut
worden, und in der Donnerstagsſitzung kann im gleichen
Geiſte an das Ende der angeknüpft werden.

Kind und Greis. Wie großen Sums macht man
nicht auf Seite der reaktionären ien von der Alters-
rente! Und wenn die Sozialdemokraten das völlig Unzu-
längliche der 33 Pfenni bekriteln, wird das volle
Regiſter o ilicher Schimpfworte gegen ſie e
Nun iſt unſerer Stadt eine Schenkung der Erneſtine Röſer
in Höhe von 156000 M. zu teil geworden, deren Zinſen
auf Wunſch der Geſchenkgeberin zum Teil ſchon jetzt zu
Erhaltung einiger Waiſen verwendet werden ſollen;
andere Teil der Zinſen ſoll zum Kapital geſchlagen werden,bis dieſes die Höhe von 200 000 M. erreicht Scben wird.

Frl. Röſer! Jm Hauſe Böllbergerweg 65 ſollen fünf Waiſen
verpflegt werden, und für jedes dieſer Kinder iſt ein Jahres
bedarf von 400 M. angeſetzt worden. Dieſer Betrag iſtdurchaus nicht zu hoch gegriffen worden. Aber ſo an

wir wenn denn ſchon die einfache Verpflegung eines
Kindes 400 M. jährlich erfordert, wie darf man da dicke
thun wollen mit der Altersrente, die einem Greiſe jährlich
nur 120--150 M. bietet? Es mag ja ſein, daß der heutige
Staat bei ſeinem ungeheurem Aufwand für den Militaris-
mus nicht mehr erübrigen kann für die kraftlos und alt
gewordenen Glieder des arbeitenden Volkes, aber man ſollte
dann wenigſtens unterlaſſen, eine magere Waſſerſuppe als
kräftiges Beefſteak anzupreiſen.

Eine Reform der hieſigen Bezirksvereine iſt
geplant. Von den fünf hier beſtehenden derartigen Ver
einen waren vier bei einer Beſprechung der Vorſtandsmit-
lieder vertreten, die am Montag im Hotel Stadt Berlinſtatfand Behufs Hinzuziehung des Bürgervereins und des

Hausbeſitzervereins wurde die weitere Verhandlung der An
gelegenheit bis nächſten Dienstag vertagt. Die Reform-
bedürftigkeit unſerer Bezirksvereine wird nicht leicht beſtritten
werden können, aber die Form der Organiſation macht's
nicht allein aus. Auf den Geiſt der Vereine kommt es an.
Un da hapert's!

Achtung Arbeiter und Arbeiterinnen? Vom
1. Juli d. J. ab wird an eine Reihe der durch das Jn-
validitäts- und Altersverſicherungsgeſetz verſicherten Perſonen
auf beſonderen Antrag die Hälfte der ſeit dem 1. Januar
1891 einbezahlten Beiträge zurückvergütet. Am 1. Juli
d. J. ſind fünf Beitragsjahre verfloſſen, nämlich fünfmal
47 gleich 235 Wochen Beitragszeit. Es handelt ſich dabei
um folgende Fälle: 1. Weibliche Arbeiterinnen (Dienſtmädchen,
Tagelöhnerinnen, Fabrikarbeiterinnen 2c.) die ſich verheiraten,
erhalten die Hälfte der für ſie geleiſteten Beiträge zurück
vergütet, wenn ſie ihren Anſpruch hierauf vor Ablauf von
drei Monaten nach ihrer Verheiratung geltend machen. 2.
Für verſtorbene männliche Arbeiter wird der hinterlaſſenen
Witwe oder falls eine ſolche nicht vorhanden ſein ſollte

den hinterlaſſenen ehelichen Kindern unter 15 Jahren
die Hälfte der für den Verſtorbenen entrichteten Beiträge
ausgezahlt. 3. Für verſtorbene weibliche Arbeiterinnen wird
den hinterlaſſenen vaterloſen (ehelichen oder unehelichen)
Kindern unter 15 Jahren die Hälfte der für die Verſtorbene
einbezahlten Beiträge zurückvergütet. Jn allen Fällen muß
der bezw. die Verſicherte mindeſtens fünf Beitragsjahre hin
durch die Beiträge entrichtet und darauf noch nicht eine
Jnvaliditäts- oder Altersrente bezogen haben. Jn den unter
2. und 3. angeführten Fällen findet eine Rückvergütung
dann nicht ſtatt, wenn den Hinterbliebenen aus Anlaß des
Ablebens des Verſicherten eine Unfallrente nach den Be
ſtimmungen des Reichsunfallverſicherungsgeſetzes gewährt wird.

Aus dem Büreau des Nationaltheaters. Unſer National
theater ſcheint ſich immer mehr in der Gunſt des Publikums feſt
gen. So war auch die geſtrige Vorſtellung ziemlich ſtark be
ucht. Die draſtiſche Poſſe „Walzerkönig“ wurde mit Präziſion
und vielem Temperament gegeben. Die Darſteller ernteten endloſen
Beifall. Die Soubrette des Enſembles, Frl. Elly Miranda, war
bei köſtlicher Laune; ihre Pauline porrug gab ſie mit Drolerie
und Wärme, und ſo ließ ſie auch in den erſten Szenen ein Gemüt
durchblicken wie nun wie es eben bei einer Pauline Pünktlich
ſein ſoll. Jhre prächtige Stimme in den meiſt ernſt gehaltenen
Geſangsnummern kam ganz zur Geltung und läßt uns für dieubunſt noch manche Genüſſe erwarten. Herr Siegwart und Herr

ordon unterſtützten das Zuſammenſpiel aufs beſte. Die übrigen
Darſteller thaten das Möglichſte. So darf die Vorſtellung als
eine höchſt gelungene bezeichnet werden. d eröffnet Herr Adolf
Schumacher ein ſtſpiel in einer ſeiner beſten Rollen, als Leut-
naut Reif v Reiflingen, um morgen in dem reizenden k
„Die Großſtadtluft“ als Gempe aufzutreten.

Die Vereinigung der Stadtbahn mit der Straßen
bahn, die unlängſt wieder recht verfahren ſchien, ſoll nach
einer dem Gen.-Anz. gewordenen Mitteilung dadurch in ein
günſtiges Stadium getreten ſein, daß die beiden Direktionen
mit dem Stadtrate ſich für die Aufſtellung eines neuen ein
heitlichen Kontraktes entſchieden haben, während die Straßen
bahndirektion bisher nur in die Aufſtellung eines Nachtrags
zum beſtehenden Vertrage willigen wollte. Wir verſtehen
nicht, wie dieſe bloße Formfrage ein günſtigeres Stadium
der prinzipiellen Seite erwirkt haben ſoll.

Jn einheitlichen Vetrieb ſind der Wintergarten
und das Grand Hotel genommen worden. Es iſt dadurch
ein Etabliſſement erſten Ranges geſchaffen worden. Die
Leitung ruht in den Händen der Herren Bode u. Hohl-
bein. Der frühere Oberkellner im Goldnen Ring, Herr
Krauthaus, hat die Bewirtſchaftung des Wintergartens
übernommen, während dem bisherigen Leiter dieſes Lokals,

errn Kunze, einer uns zugegangenen Mitteilung zufolge die
irektion der Kaiſerſäle in die Hände gelegt worden iſt.

Die Kaiſerſäle bleiben bis Anfang Auguſt geſchloſſen und
werden dann im vollen Umfange wieder in Betrieb ge
nommen.

Studierte Leute. Heute früh kurz vor 3 Uhr ent
ſpann ſich in der Nähe der Kaiſerſäle auf der Schulſtraße
eine blutige Schlägerei zwiſchen drei jungen Männern, die
ſich ſelbſt als Studierende bekannten und einem anſcheinend
dem Handwerkerſtande Angebörenden. Die drei warfen ihren
Gegner zu Boden und bearbeiteten ihn minutenlang mit
Stöcken und dann mit ihren Fäuſten. Das laut durch die
Nacht gellende langanhaltende Hilfegeſchrei des Ueberfallenen
brachte zwar zwei Bürger herbei, aber keinen Schutzmann.

egangen wäre, wie es bei der Schulfrage leider der Fall Die Bürger ſchafften Ruhe,ne de eine Flegel auf die

Ein ftuet in der nenntenen erzu.Abendſtunde brachten ein uniformierter Poliziſt und ein Zivi
liſt einen arretierten Knaben die Promenade entlang
Jeder dieſer Männer führte den Jungen an einer d.Den Paſſanten erſchien das komiſch. Was der kleine l

thäter verbrochen ſoll, wurde nicht ermittelt. Jeden
falls aber ſollte man wohl annehmen dürfen, daß ein halle
ſcher Poliziſt im Notfalle allein ein zehnjähriges Bübchen
transportieren kann.

Dölau. Aus dem Kolkturme in der Dölauer Zde nach
Sprenaung der eiſernen Fenſterſchließer ein alter Tiſch geſtohlen
worden.

Nauendorf. Montag mittag war der Bahnübergang teſchloſſen worden. als der von ſei kommende Schnellzug durch

hr. n w aus Löbejün bewegte ſich eben über das
Geleis, als der Schnellzug heranbrauſte. Durch kräftigſte An
wendung der Charpenterbremſe gelang es, den Zug wenige Meter
vor dem Uebergange zum Halten zu bringen, ſonſt gab's ein
Unglück.Magdeburg. Das Eis bricht! Das hieſige Landgericht
hat am geſtrigen Dienstag r eine i ende Beweis
erhebung vorzunehmen in der Klage der Fabri n
u. Knauer in Kalbe, welche gegen die Mansfelder r aft
auf Schadenerſatz klagbar geworden ſind, weil ihnen das Saal-
waſſer verſalzt worden Die Mansfelder Gewerkſchaft hatte
mit allen Mitteln verſucht, die o er zu erheben, war
aber in allen drei Jnſtanzen damit abgewieſen worden. Dringen
die Kläger durch, dann iſt die Bahn frei zum allſeitigen Vorge
gegen die Mansfelder Gewerkſchaft.

agdeburg. Gemaßregelt wegen Beteiligung an der
Maifeier wurde in der Schuhfabrik von Pape ein Arbeiter. Jn
dieſer Fabrik arbeiten 38 Schuhmacher, von denen 34 eine Liſte
unterſchrieben, deren Jnhalt ein Wunſch um Freigabe des 1. Mai
war. Dieſe Liſte reſp. das Geſuch wurde jedoch nicht beantwortet
ſondern zerriſſen. Mit dieſer Sache wird ſich eine öffentliche Schuh
macherverſammlung beſeägeen

agdeburg. Unſer Bruderorgan, die Volksſtimme, führt
wieder Fälle an, in denen hier Soldaten als Kinderwärter und
zu allerlei anderen Dienſten verwendet worden ſind, die mit ihrer
militäriſchen Ausbildung nichts zu thun haben. Dieſem Unweſen
ſollte doch endlich einmal ein Ende gemacht werden.

Eisleben. Jn traurigſter Lage befindet ſich der Kürſchuer
meiſter Schmidt. Sein Haus iſt durch die unterirdiſchen Zu
ſammenbrüche ſo ſchwer mitgenommen worden, daß es jeden Au
blick einſtürzen kann. Schmidt erhielt die Anweiſung auszuziehen;
aber der arme Mann muß in dem gefährdeten Hauſe wohnen
bleiben, weil er kein Geld hat, eine andre Wohnung zu beziehen.
Wahrlich, daß nicht jeden Tag hundert Verwünſchungen laut
werden über die Schuldigen, beweiſt, wie vortrefflich man es ver
ſtanden hat, den Bürgern und Arbeitern des mansfeldſchen Reviers
den Charakter zu exſtirpieren. Waſſerrohr und Gasrohrbrüche
ſind nach wie vor an der Tagesordnung. Welches Ende mit

eines Tages die Kataſtrophe nehmen kann, iſt nicht ab
uſehen.
Jn Eisleben hatten ſich am 4. Februar der Fleiſcher Albert

Becker aus Leimbach und der Abdecker Karl Eckardt aus
Höhnſtedt wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz zu
u verantworten. Sie waren beſchuldigt, Fleiſch von krepierten
ieren als Nahrungsmittel in den Verkehr gebracht zu haben. Der

Schuldbeweis war jedoch nicht zu erbringen, weshalb das
auf Freiſprechung erkannte. Dagegen wurde Becker wegen Bei
ſeiteſchaffung gepfändeten Fleiſches nach S 137 zu 3 Tagen Ge
Brge verurteilt. Am 16. Auguſt v. J. wurde in der Wohnung

eckers eine Partie Fleiſch amtlich beſichtigt, welches zur
bereitung zugerichtet war und nicht ganz einwandsfrei zu ſein
ſchien. Der Amtsdiener Pfeifer entnahm von dem Vorrate ein
Stück und überlieferte es dem Gerichte. Dem Angeklagten wurde
dann mitgeteilt, er dürfe das Fleiſch, welches als beſchlagnahmt
anzuſehen ſei, nicht beiſeiteſchaffen. Inzwiſchen verſandte die
Sonne glühenden Brand und Becker mußte es mit anſehen oder
vielmehr riechen, wie das Fleiſch von Tage zu Tage weniger
appetitlich wurde. Er fragte ſchließlich den Amtsdiener, was er
thun ſolle, da der Geſtank des faulenden Fleiſches e zu
werden beginne. Der Beamte konnte ihm keine befriedigende Ant
wort geben. Jmmerhin geſchah aber nunmehr etwas. Am
23. Auguſt, alſo acht Tage, nachdem die Fleiſchprobe beim Ange
klagten entnommen worden war, unterſuchte der Kreisphyſikus
dieſes Fleiſch und ſtellte feſt es war auf keinen Fall etwas
anderes zu erwarten daß es völlig verdorben und geſundheits
ſchädlich ſei. Nun erbarmte ſich aber noch immer niemand des
bei Becker beſchlagnahmten Fleiſchvorrats. Der Angeklagte konnte
ſchließlich den Geſtank im Hauſe nicht mehr ertragen und warf
das faulende Fleiſch auf den Miſt. In dieſer n
erblickte nun die Strafkammer das Vergehen des Pfandbruchs.
Das Gericht nahm aber mildernde Umſtände an, da infolge von
Vergeßlichkeit auf ſeiten einer Behörde de der
Beſchlagnahme nicht bewirkt worden ſei und der Angeklagte durch
den Geſtank thatſächlich in eine Notlage perevt worden ſei.
Der Angeklagte legte gegen ſeine Beſtrafung Reviſion ein undwies in derſelben arg hin, daß es An gr wagen ſei, das
Fleiſch länger im Hauſe aufzubewahren der ſ der einzig
aſſende Aufbewahrungsort geweſen. Er habe nicht annehmen
önnen, daß die Behörde noch irgendwelche s bezüg

des leiſchee. r gef den M gens no merder Behörde zugänglich geweſen ſei. Der Vertreter der Reichs

Wohnung aufbewahre. Es ſei zu prüfen geweſen, ob hier nichtöiſtand mit egenwe ger G r den Leib des Pa.
eſſen Beſ 9 p

Rei er am Montag au
wies d he in dem bezei

Bitterfeld. Dienstag in der vierten Morgenſtunde ſind die
des des Bahnarbeiters Karl Höhne und des Arbeiters Roſt
ne

Liebenwerda. Ein recht gemeiner Streich iſt einem Auszügker
im Dorfe Pleſſa dadurch W elt worden, daß man ihm ſä

Kark.
Eilenburg. Nächſten Montag beginnt die Legung der Drähtefür die Fernſprecheinrichtu r a e en Körper

gten
los ſein würde. Gemäß

neten Umfange an das Lan
Halle a.

nter und Stallgebäuden niedergebrannt.

v verbrannte. Der Schaden beziffert ſich auf etwa

ichtung. Von Hun
erfleiſcht wurde die 70jährige Witwe Trötſchel, als ſie ſich am

onntag im Grundſtücke des Herrn v. Leonhardi befand. Die
Bedauernswerte liegt ſchwer verletzt darnieder.

Hettſtedt. Auf der Saigerhütte ſind viele Zentner Kupfer zu
Werte von etwa 850 M. geſtohlen worden.
Helbra. Am Montag wurde ein Bergmann verhaftet weil er

mit ſeiner vierzehnjährigen Tochter Unzucht getrieben hatte. Die
rau des entarteten Vaters verbüßt t eine längere Fre
eitsſtrafe. Was würden wohl die Leuſchnerſchen reichstreuen

Mannen ſagen, wenn man die erſchreckende Anzahl von Unzuchts
vergehen, die im Mansfelder reichstreuen Kreiſe vorkommen, den
Reichstreuen zur Laſt legen wollte? Sie, die Gegner, machen es
ſo; da ſoll für jede von einem Arbeiter begangene Dummheit die
Sozialdemokratie verantwortlich ſein.

chkeuditz. Am Sonntag wurde bei dem Ausfluge ein An
die Frauen und Mädchen des arbeitenden Volkes“ gerichtetes ging
blatt verbreitet. Die Verbreitung ging recht gut von ſtatten
unſere Genoſſen wurden überall freun lich aufgenommen.

und nun erſt erſchien ein
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2 dieſelbe würde, wie bald zur Volksſchule herabſink dürfe h n z d ne
Auflö der Bü heren der el die Volksſchule gebracht, a o der all

ZimmererGewerk r an der Schwindſucht leide. Das Streiten
um die Form der Organiſation (Aufbauen und Cinrei liege
ſchon in dem Gewerke drin) ſei zwecklos. Wenn das
Gewerk, welches an 600 Mann ſtark iſt, nicht 1 Mark mehrReferatHierau der öaſee verein V ver gemeine Bildungsſtand herabgedrückt würde, ein anderer Teil der könne, vermöge es auch nicht das Kapital zu bekämpfen.

e zum her und m ängen VRnder aber unter großen Opfern ſeitens der Eltern in die höheren Reiwand ſprach ſodann im Sinne des Genoſſen Mittag war
wurde die Feier geſ en. Sonntag den 5. fand früh ein Bildungsanſtalten geſchickt würde. Da dieſe aber den Bildungs- jedoch gegen das Zahlen der Beiträge zu Streiks, da die Holz
Ausflug ſtatt über Röglitz nach Weßmar. Es iſt zu en, gang nicht würden vollenden können, ſo würde einer nicht zu em arbeiter ihren Zentralſtreikfonds haben. Sodann wurde die
des bei uns der eſtgedanke in immer weitere Kreiſe ehlenden Halbbildung Vorſchub e während doch die Wahl von Delegierten zum Gewerkſchaftskartell vorgenommen,

i o war die Verſammlung bedeutend beſſer beſucht, als in ürgerſchule den Kindern eine in ſich abgeſchloſſene Bildung ge als ſolche wurden die Kollegen Kieſel und Pfört ner gewählt.
den ahren, auch die Beteiligung am Ausſſug war ſehr gut. währte; auch würde der Entwickelung eines ausgedehnten Sodann wurden die Kollegen aufgefordert, ſich recht zahlreich an
Dann n edeutend Arbeiter Arbeitsruhe, rig cntr ens dadurch Vorſchub geleiſtet werden; 4 der Maifeier zu beteiligen. Auch wurde vom Kollegen Kieſel das
wie in den ahren. So ließen z. B. die Arbeiter der Breda die ſofortige Umwandlung in Mittelſchulen D. Dieſer arten ſche Handeln der Behörden kritiſiert. Bei der Maifeier ſei
ſchen elfabrik von Mittag an ſämtlich bis auf einen die Arbei Erwägung ſei mit inhelligkeit Folge 7 worden ſie um Verkehrsſtörungen beſorgt, bei „patriotiſchen“ Umzügenruhen. s dieſelben am Donnerstag früh in die Fabrik kamen, ſowohl vom Magiſtrat wie von der Scha Kommiſſion. dürfe aber ſogar die Stadtbahn nicht fahren. Der dritte Punkt
wurde ihnen bedeutet, wer e gefeiert hat, kann heute au Es komme Halle zu gute, daß Mittelſchulen hier nicht erſt ein „Mißſtände“ wurde fallen gelaſſen da es die Kollegen aus der
noch Die Arbeiter en die Sache aber nicht ſo tragiſ tet zu werden brauchten; dieſelben ſeien ſchon in den Bürger Schaibleſchen Werkſtatt nicht der Mühe wert gehalten hatten, in
auf, wie es vielleicht von den gewünſcht wurde ſondern ſchulen vorhanden, es ſei nur nötig, das Franzöſiſche von der der Verſammlung zu erſcheinen. Doch wurde der Bildungsgrad

e et e e e e e e denn ehe v Sgen allen ein Glückauf zum nächſten Maifeſt, und urchſchnittli r uſchuß pro Kop egen ſeine Arbeiter Redensarten wie Klumpatſch, Duſel,33 tüch iſt nächſtes Jahr die Zahl derer, die die Feier durch bei 3600 Schulkindern es wird angenommen, daß infolge der ſchwan u. ſ. w. P. G
sruhe feiern, noch eine bedeutend größere als in dieſem Jahr. r 1 Schulgeldes in den erſten Jahren die S t paht
Zörbig iſt Sonntag nachmittag der mit Lumpen und um ca. 1200 durch Uebergang zur Volksſchule zurückgehen wirdähnlichem Material gefüllte Schuppen des ndelsmannes Friedrich ſich auf 14 M. ſtellen, während derſelbe ich 27 M. beträgt. Ans T Gerithtsſaal.

niedergebrannt. Auch hier ſoll ein Elektrizitätswerk errichtet Die Lehrergehälter würden incl. Wohnungszuſchuß und Funktions- Halle, 7. Mai. (Schwurgericht) Das Verbrechen des
werden. zulage rund 2000 M beitragen. Bei den Mädchenſchulen würden Ktrüglichen Bankrotts bezw. eihilfe dazu bildete ingern Auch auf dem Kuxberger Reviere wurden 90 Mann meiſt Lehrerinnen angeſtellt werden; deren Gehalt würde 1400 M. Sitzung den Gegenſtand der Anklage gegen den Gutsbeſitzer Oskar
entlaſſen und 200 Bergarbeiter nach anderen Gruben verlegt, wo betragen. Von der tanang akademiſch gebildeter Lehrer für Uhleigann aus Gorenzen, geb. zu Cöſſeln am Petersberge
e vermutlich in nicht langer Zeit ebenfalls abgelegt werden. Kein das Franzöſiſche ſei Abſtand genommen. Es ſei möglich, daß auch Jahre alt, deſſen Ebefrau Klara Uhlemann geb. Pfeiffer,

enſch fragt, was aus den armen Arbeitsbienen und ihren An
geren werden ſoll. Ob r ſterben oder verderben bleibt den

eſchirmern der göttlichen Weltordnung aagiltig. Warum ſind

noch eine Herabminderung der Schulgeldſätze durch dieſe Erſpar
niſſe erzielt werden könnte.

eferent berührt ſodann die hier vom Lehrerverein in einer

zu Eisleben, 41 Jahre alt, und den Landwirt Ludwig
ießler aus Ludwigſtrauch, geb. zu Gorenzen, 34 Jahre alt.

Uhlemann iſt vorbeſtraft wegen Beleidigung und Gießler 7
isſie nicht ſo reich geworden wie Herr Leuſchner ſeiner letzten Sitzungen behandelte Frage der Einführung all fahrläſſiger Tötun und Jagdvergehens. Die Ehefrau U. iemeiner Volksſchulen. Redner erklärt, dieſer Schule ſehr e e We 3 h Be r e da 3

Stadtverordneten Sitzung etvom 6. Mai. allein nicht thun; es ſei dies mit die Sache des Staates. Es geſtellt und über deſſen Vermögen das Konkursverfahr- eröffnet
(Forſetzung ſtatt Schluß.)

4. Der Antrag des Magiſtrats, die bisherige Straßenflucht vor
nſtituts an dem freizulegenden

würde die Einführung einer ſolchen den ſtädtiſchen Zuſchuß um
120 000 M. vermehren. Er gebe zu, daß der Lehrerverein die
Angelegenheit am gründlichſten und ſachgemäßeſten behandelt habe

worden iſt, in der Abſicht, ſeine Gläubiger zu benachteiligen, Ver-
mögensſtücke verheimlicht oder beiſeiteimlich. eſchafft und obwohl erſeine Zahlungsunfähigkeit kannte, zwei läubigern in der Abſicht,

dem Garten des phyſikaliſchen üſſe i ſie vor den übri Gläubi begünſti ine SicherunReitbahngrundſtück um 3 Meter Aits zu verſchieben und eine deſſen Beſchlüſſe in 7 wohlerwogenen Punkten zuſammengefaßt er B edig d herä geren hege dige heden Fueeee
rt die ei ſeien Aus ſanitäriſchen und humaniſtiſchen Gründen könnte man oder Befriedigung gewährt zu haben welche die beiden GtäubigerEinfriedigung S rtens heranſteren nen Du dieſen Punkten zuſtimmen aber der Koſtenpunkt ſei in den nicht oder nicht in der

dem Paradeplatz geſtattet wird angenommen. Die Univerſität
tritt das Terrain von 3 Meter Breite und 26 Meter Länge un
entgeltlich ab. Die Einfriedigung mittels 12 Meter hoher Mauer

h nicht berührt worden. Redner bezeichnet die all
gemeine Volksſchule als ein erſtrebenswertes Jdeal, bittet aber den

rt oder nicht z der Zeit zu beanſpru
hatten. Und die anderen beiden Angeklagten wurden der Beihilfe
zu dem Beiſeiteſchaffen von Vernögreeehh um die Gläubiger

iſi u benachteiligen, beſchuldigt. Die Anklage ſtützte ſich auf folgendemit w. Holzſpalier Aufſatz ec. wird auf Koſten der Stadt Wie r des Magiſtrats und der Schulkommiſſion Vor änge Bis zum Monat Januar 194 Lte der le Wie

s t Der Referent der F.K. Stadtv. Steckner erklärt, man ſei es n emeinſchaft mit ſeiner Ehefrau in Gorenzen ein beidenAn Stelle eines geräuſchloſen Pflaſters wird vorläufig
is zur definitiven Fertigſtellung der Promenadenſtraße eineChauſſierung vorgenommen werden. Die Mittel zur Chauſſierung

im Betrage von 1500 M., ebenſo die zur Herſtellung der Ein
friedigung im Betrage von 3500 M. werden bewilligt. Referent
Stadtv. Friedrich.

5. Die Abänderung der Fluchtlinie für das Reitbahngrundſtück
gi z dem Antrage des Magiſtrats genehmigt. Ref. Stadtv.

riedrich.6. Die du ung der Korbweidenanpflanzungen an den Saale-

ufern auf 6 Jahre bis zum 1. März 1901 wird an den bisherigen
ächter Kaufmann Richard Fleiſcher für 70 M. jährlich verpachtet.
ie bisherige Pacht betrug 100 M. Ref. Stadtv. Roth.
7. Infolge des ungewöhnlich ſtarken Schneefalles im vergangenen

den breiten Schichten unſeres ehrlichſten und tüchtigſten Mittel
ſtandes ſchuldig, ſolche Mittelſchulen zu errichten. Die
verlange, daß mindeſtens die 8. bis 5. Klaſſen ſogleich inMittelſchulklaſſen umgewandelt werden. Sie beantragt jedoch die

Herabſetzung der e 1 für die Lehrer von 450 und
150 M. auf 300 reſp. 100 M. Schluß folgt.)

Tagesordnung
für die außerordentliche Sitzung der Stadtverordueten-

VerſammlungDonnerstag den 9. Mai nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

ſonen zu gleichen Teilen gehörendes großes Gut bewirtſchaftet,
welches einen Taxwert von 233 000 M. repräſentierte. Uhlemann
hatte im Dezember 1892 an eigenen Mitteln 42 000 M in den
Eheſtand gebracht, mit welcher Summe von dem hoch mit Hypo
theken belaſteten Grundſtücke ein läubiger, der Bruder
der Angeklagten Uhlemann, abgeſtoßen wurde. Durch die Miß
ernte im Jahre 1893 geriet der Angeklagte U in Vermögensver-
fall; er will kaum den Betrag, den er für Samen verausgabt,
eingeerntet haben. Es ſtellten ſich Zahlungsſchwierigkeiten ein,
die ſchließlich dahin führten, daß am 29. Januar 1894 auf An
trag des Getreidehändlers Theodor Benth wegen einer Forderung
von 2461.15 M. nur über das Vermögen des Ehemanns Uhle-
mann das Konkursverfahren eröffnet wurde. Der Konkurs wurde

Winter ſind die für die Aufräumungsarbeiten ausgeſetzt geweſenen 1. Anträge, das Stadttheater betreffend. il3000 M. um 23 326.10 M. überſchritten. Die Verſammlung ſpricht 2. Mittelbewilligung für Unterrichtserteilung im Franzöſiſchen. r wan r
die Nachbewilligung dieſer Summe aus. Ref. Stadtv. Sachs. 3. Antrag, die Röſer Stiftung betreffend. beim Angeklagten bei Erbffnung des Konkurſes 2.50 M. vor

8. Die für die r Promenadenwege pro 1894 /95 aus 4. Ka a der Witwen und Waiſenkaſſe. gefunden und außenſtehende Forderungen waren ebenfalls nicht
le te Summe von 700 M. iſt um 525 M. überſchritten worden. 5. Landaustauſch in der Schulſtraße. vorhanden. Uhlemann verpachtete nunmehr das Gut an den

ieſe Ueberſchreitung wird nachbewilligt. Ref. Stadtv. S J 6. Genehmigung des Statuts der Steckner-Stiftung. Mitangeklagten Gießler, hielt ſich dann noch eine Zeit lang in
Als dringliche Sache wird die Verpachtung des durch die Be Geſchloſſene Sitzung. Gorenzen auf und reiſte ſchließlich im Oktober 1894 mit ſeiner

ſeitigung der ſtädtiſchen Kabelhäuſer am Freiimfelder Wege ge 7. Petition, Ermäßigung eines Mietszinſes betr. Ehefrau nach Pirna. Von dort begaben ſich die beiden Ehe
wonnenen Landes erledigt. Dasſelbe wird an den Gärtner Roſch 8. Petition, e e t 5 leute nach Auſſig in Böhmen, wo ſie am 25. Novemberin Diemitz für den Jahrespachtpreis von 30 M. vergeben. Ref. 9. Definitive Anſtellung eines Büreauaſſiſtenten bei der Armen 1894 wegen betrügeriſchen Bankrotts verhaftet wurden.

Stadtv. Roth. verwaltung. Bei dem Ehemann Uhlemann fand man bei der Feſtnahme12. Anderweite Organiſation der Bürgerſchulen.
Dieſe Angelegenheit nimmt 347 2 Stunden des Abends in
Anſpruch. Der Referent der Schulkommiſſion, Stadtv. Dietlein,

ebt einen ſehr eingehenden Bericht. Nach dem Magiſtrats Antrag
ollen mit dem 1. April 1896 zunächſt die achten bis fünften

10. Wahl eines Armenpflegers für den 3. Bezirk.
11. Proviſoriſche Anſtellung einer Lehrerin.
12. Penſionierung eines Beamten.
13. Definitive Anſtellung eines Polizei-Sergeanten.
14. Wahl eines Schiedsmannes und Stellvertreters für den

1000 Mark bares Geld vor. Die Anklagebehörde wirft dem
Uhlemann vor, innerhalb einiger Tage vor dem Konkurſe eine
n Reihe Jnventargegenſtände: ÄAckergerätſchaften, Wagen,

chlitten, Kutſchwagen, Hausgeräte, Möbel landwirtſchaftliche
Erzeugniſſe, Rinder, Pferde, Schweine, Schafe, Geflügel u. ſ. w.

Klaſſen der Bürgerſchulen in ebenſolche Mittelſchulklaſſen umge 1. Bezirk. Der Stadtverordneten Vorſteher. t t jwandelt werden. Die vierten bis erſten Klaſſen der Bürgerſchulen W. Dittenberger. r r r r w. K.

r erſ w. un at Hilfe geleiſtet haben. Die dem emann außerdemder Umwandlung. Das Schulgeld für die Mittel chuten ſoll be Vereiue, Verſammlungen eit. noch zur gut gelegten h erbee inſtngegen beſtehen in Ge
tragen für Einheimiſche: für ein Kind 36 M., für das zweite Am Montag den 29. April fand in Tſch epkes Reſtaurant währungen von Sicherungen an den Schmiedemeiſter Trautmaun
28 M. für das dritte 20 M., für das vierte und jedes weitere eine öffentliche Holzarbeiter Verſammlung Zum und Stellmacher Müller, welch für den Angeklagten gearbeitet und
Kind ſoll nichts erhoben werden. Die Skala für Auswärtige ſoll erſten Punkt der Tagesordnung, Zweck und Nutzen des Gewerk ſich durch Entgegennahme von Gegenſtänden für ihre Forderungen
betragen 48, 36 bezw. 24 M., während das vierte und jedes
weitere Kind ebenfalls von der Zahlung befreit bleiben ſoll. Für
die Dauer des Fortbeſtandes der bezeichneten Klaſſen der Bürger
r ſoll das bisherige Schulgeld von 20, 14 und 8, reſp. 45,

und 18 M. beſtehen bleiben. Die an den Mittelſchulen anzu
e Lehrer, welche die Mittelſchullehrer Prüfung beſtanden

aben, ſollen nach dem Magiſtrats- Antrage eine n
von 450 M., diejenigen dagegen, welche keine ſolche Prüfung ge
macht, nur 150 M. erhalten. Die an den Mittelſchulen ange-
e Lehrerinnen ſollen eine Funktionszulage von 50 M. er
halten. Der Referent führt aus: Ein bedeutender Schritt in
der Entwickelung der Elementarſchulen iſt die Errichtung vonMittelſchuen. Aus dem ſchnellen Aufſchwung der Bür erſchulen

erweiſt ſich die Notwendigkeit der Erhaltung derſelben. Der hoch
achtbare Mittelſtand, wozu ſich die meiſten Handwerker, die meiſten

ſchaftskartells, wurde dem Genoſſen Otto Mittag das Wort er-
teilt. Der Zweck des Gewerkſchaftskartells beſteht in der Förde
rung und Verbeſſerung der Arbeitsbedingungen zwiſchen Arbeiter
und Arbeitgeber. Die Löhne ſind ſeit ein paar Jahren prozentual
urückgegangen, und denken viele Arbeiter nicht daran, ſich zu
ammenzuſchließen. gew7 führt Redner an, es könne garnicht be
tritten werden, daß unter Zunftgeſellen, z. B. den Kupfer-chmieden, mehr Zuſammenhalt ſei. Redner ſprach ſein Bedauern

aus über einen Kollegen, der zielbewußt ſein will und in der vor
letzten öffentlichen Holzarbeiterverſammlung ſein Fernbleiben von
der Organiſation damit begründete, daß er für die dazu notwen
digen Ausgaben ſich einen Anzug anſchaffen könne. Wer ſo
rechne, habe von dem Zweck der Organiſation keine Ahnung.
Auch giebt es Leute, welche denken, daß ſie genug thun, wenn
ſie ſich etwas um Politik kümmern und die gewerkſchaftliche Or-

gedeckt hatten. Die Angeklagten beſtreiten ſämtlich, 53 ſtrafbar

gemacht zu haben und behaupten bezüglich der ihnen zur Laſt ge
legten Handlungen, nicht darauf ausgegangen zu ſein, die Konkurs
igriggr zu benachteiligen. Insbeſondere bemerkt Uhlemann er
ei durch die ſchlechte Ernte im Jahre 1893 ruiniert worden. Der
Ernteerlös habe nicht einmal gereicht um die Löhne der auf dem
Gute beſchäftigten Arbeiter zu bezahlen. Ueber den Verbleib der
aus den verkauften Gegenſtänden gelöſten Gelder wußte U. keine
beſtimmten Angaben zu machen, und die bei ihm in Auſſig vor
re 1000 M. wollte er von ſeinem Bruder geſchenkt be
ommen haben. Gießler bekundet, nicht gewußt zu haben, daß es

mit dem Angeklagten ſo ſchlecht ſtand, als er mit ihm in Geſchäfts
verbindung trat. Die Maßregel, daß der Angeklagte Uhlemann
zur Zeit viel Vieh verkauft habe, halte er aus dem Grunde für
richtig, weil das Futter damals infolge der ſchlechten 1893er Ernte

kleinen Kaufleute, ſowie Deamten zählen, alle dieſe Familien des ganiſation links liegen laſſen. Kommt es aber einmal zu einer ſehr teuer war und für die Gegenſtände, die er von U. käuflihochachtbaren Mittelſtandes haben das Beſtreben, ihren Kindern Lohnbewegung und wollen die paar araauiſtertgn Mann x re habe. er i angeme m Preis bezahlt. Gier ba
eine höhere Bildung angedeihen zu laſſen. Die Bürgerſchulen geben, ſo werden uns die Arbeitgeber fragen „Was wollt Jhr jedoch einige Tage vor der Eröffnung des Konkurſes tliu für das Bedürfnis dieſes Standes ausgereicht und ſei die denn rig Unſere Leute ſind mit Jhrer Lage zufrieden des Verkaufs von Kartoffeln und daſer, geſagt: „Macht nur

rhaltung dieſer Schulen erwünſcht. Das Staatsgrundgeſetz ver und wollen das überhaupt nicht haben Sodann giebt es ſchnell, bis heute mittag muß alles fertig werden! morgen kommtbietet die Erhebung von Schulgeld für die r ule. Auch die auch Leute, welche denken, wunder was ſie gethan haben, wenn ſie e Gerichtsvollzieher Das iſt ſehr belaſtend für ihn, doch will

Bürgerſchulen verlieren durch die vom Staate geleiſteten Zugheß ihre h zahlen und dennoch bleibt nach dieſer Richtung Gießler das nur im Scherz geäußert haben. Die Beweisaufnahme
bis zum Jahre 1899 das Recht zur Erhebung von Schulgeld. Es viel zu wünſchen übrig. So gehen uns die Berliner Arbeiter ein von 25 Zeugen ſehr umfangrei

klagtwürden dieſe alsdann durch den Zudrang von Kindern aus den grege Stück an Opferwilligkeit voran. Weiter kam Redner auf
Faget ſich durch Vernehmun

ß
ch

s ſei daraus nur bemerkt, daß ſich die enlden des Ang
Volksſchulen ebenfalls auf das Niveau der Volksſchule herabſinken. die Mißſtände in den Werkſtätten zu ſprechen welche von einem auf ca. 13000 M. beliefen. Die othekengläubiger ſindUm be zu verhindern, habe in der Shunentehſen Herr Prof. einzelnen Mann ohne Beihilfe der ganzen Werkſtatt nicht abge r bae jetzt in nern e voihet rundſtück ge
Dittenberger darauf hingewieſen, daß es notwendig erſcheine, ſchon ſchafft werden können. Der Vorwurf, der dem n ſichert. Das Ergebnis der bis 6 üßr abends währenden Sitzung
jetzt an die Errichtung von elſchulen zu denken. Durch ſtufen kartell gemacht wird, iſt nicht ar ertigt. Die Arbeitsloſen war, daß Uhlemann wegen betrügeriſchen Bankrotts unter Zu
weiſe Umwandlung von unten herauf könne erzielt werden, ſtatiſtik, welche 1300 Arbeitsloſe ergab, hätte keine Behörde vor hilligung mildernder Umſtände zu I Jahr Gefängnis und Gießler
daß bis zum 1. April 1899 bis wohin noch ein kleines Schulgeld genommen. Allerdings ſoll von der Regierung eine Arbeitsloſen wegen Beihilfe hierzu zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt underhoben werden dürfte und bis wohin die Bürgerſchulen hier in ſlatiſtit aufgeſtellt werden, dieſelbe wird aber erſt im Juli ver die Ehefrau Uhlemann von den ihr zur Laſt gelegten Strafthaten

Halle aufgelöſt werden müßten, die Umwandlung in telſchulenvollendet ſein könnte. Durch die e infolge der
auf Grund der notwendig gewordenen ehrungen der Klaſſen

en ſteigenden Staatszuſchüſſe erleidet die Stadt 92000
ark Einbuße. Am 1. April 1899 würde der Staatszuſchuß

88000 M. betragen, ſo daß die Stadt nur noch 5400 M. zu er
heben hätte. Es würde dann auf den Schüler nur 1 M. Schul
geld entfallen. Wenn nun auch die Erhebung dieſes kleinen Schul
geldes geſtattet würde, dann ECrge die Bürgerſchule doch verloren,
weil ein derartiges geringes Schulgeld den u rang von Volks

en Opfern

Grösstes Speziaſ-Htabſissement kür
Damen-Putz u. Neisswaren.

an

u beteiligen. da dieſes als ein ganzes zu betrachten iſt.
der Diskuſſion darüber erhielt Genoſſe Grahmann das Wort.

immerer-Gewerk beauftragt, in der

2-2- e erree2

Garnierte und ungarnierte
Damen- und Mädchen Hüte

von der einfachsten bis zur elegantesten Art.

Knaben-Hüte und -Mützen.

freigeſprochen wurde. Dem Ehemann Uhlemann wurden 5 Mo
nate durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt angerechn
und auch deſſen Haftentlaſſung verfügt.

Aus dem Reichsgericht.
Leipzig, 2. Mai. Der Strafantrag des Vorgeſetzt en.

Eine wichtige und in mannigfacher Hinſicht intereſſante Eutſchei
dung fällte heute der 3. Strafſenat des Reichsgerichts in Sachen
des Maſchinenmeiſters der Leipziger Volkszeitung, Hermann

ſchülern nicht verhindern würde. Es ſeien bei den Beratungen W erſcheine. Das Zimmerer Gewerk habe ſeinen Ver Rauh. Derſelbe war im Sommer v. J. Redakteur der ſozial
vier Möglichkeiten erwogen worden: 1. Der Fortbeſtand der treter vom ewerkſchaftskarte r a erſtens aus finan demokratiſchen Thüringer Tribüne in Erfurt und brach bei dieſer
Bürgerſchule bis 1899 wobei es noch fraglich iſt. ob der Be Rückſichten und zweitens, weil das Kartell uichts Weſent Gelegenheit eine Lanze für diejenigen Soldaten, die unter den
zirksausſchuß die Erhebung eines ſo geringen Schulgeldes ge liches ge ſt habe. Ferner ſprach er ſich für eine andere Form Mißhandlungen ihrer Vorgeſetzten trotz aller Erlaſſe von hoher

ſtattet; 2. Sollte Magiſtrat die Bürgerſchule unter gro der Organiſation aus. Genoſſe Mittag erwiderte hierauf, daß das te nun durch einen
m

Hand zu leiden hatten. Herr Rauh ſoll

Geschäftshaus

J. Lewin
Halle a S. Marktplatz 2 u- Z.

Seidenband, Spitzen, Stickereien, Blumen, Federn,
Schleiertülle, Handschuhe, Fächer, Sonnen- und

Kataloge und Proben gratis.
Aufträge von 20 M. an portofreiUnerroichto Auswahl der hervorragendsten Neuheiten



Artikel, den er in der am Abend des 28. Juli v. ienenenNummer der Thüringer Tribüne unter der Uchencheſt Riens

mus“ veröffentlicht hat, den Feldwebel M. und den damaligen
Bezirkskommandeur E. beleidigt haben, wenigſtens war der preu
ßiſche Kriegsminiſter, welcher St n Strafantrag geſtellt hat,
dieſer Anſicht. Das Landgericht Erfurt erkannte in der nd
lung vom 7. Februar d. J. auf S des Angeklagten.An Grund des von ihm angetretenen Wahrheitsbeweiſes kam das
Gericht zu der Ueberzeugung, daß alles das, was über den Feld
webel in dem Artikel behauptet worden war, der Wahrheit ent
ſpreche und daß aus dieſem Grunde auf Freiſprechung zu erkennen
ſei. Nun blied aber noch die angebliche rn es Oberſt
ieutnants E. übrig. Hier prüfte das Gericht zunächſt die Se
ob ein giltiger Strafantrag vorliege und zu dem Ergeb-
nis daß dies nicht der Fall ſei. Es wurde feſtgeſtellt, daß ſchon
im März, als Anzeige wegen der Soldatenmißhandlungen in Erfurt
erſtattet worden war, Oberſtleutnant E. den Befehl erhalten hat,
ſein Abſchiedsgeſuch einzureichen. Er hat dies gethan, und am
24. Juli wurde die Entlaſſungsordre vom Kaiſer unterzeichnet.
Am Vormittag des 28. Juli 1894 wurde ſie Herrn E. zugeſtellt.
Das ging nun davon aus, daß am Abend des 28. Juli,

als der inkri tminierte Artikel erſchien, Herr E. nur noch Oberſt
leutnant a. D. und der preußiſche Kriegsminiſter nicht mehr ſein
dienſtlicher Vorgeſetzter war. Der Miniſter war demnach auch
nicht zur Stellung des Strafantrages befugt und da der angeblich
Beleidigte ſelbſt keinen Strafantrag geſtellt hatte, ſo fehlte es an
einem Haupterfordernis für das weitere Eingehen auf die Sache.
Das Gericht erwog, ob inſoweit auf Einſtellung des Verfahrens
oder auf Freiſprechung zu erkennen ſei. Es wählte die letztere
Alternative, da ohnehin bezüglich des Feldwebels auf Freiſprechung
erkannt werden müſſe und es ſich um eine einheitliche That handle.

Der Staatsanwalt hatte gegen das Urteil Reviſion eingelegt
und die Behauptung aufgeſtellt, der Strafantrag des er
miniſters ſei als giutig anzuſehen. Es ſei Lichgiltig. ob der Offi

ei, eleiier noch im Amte ofern ſich nur die ung, wegenſeren der dienſiliche Vorgeſetzte den Strafantra ahlt dape

auf die amtliche Thätigkeit des Verletzten beziehe. He
anwalt Schumann trat dieſer Auffaſſung entgegen. Die von der
Reviſion angezogenen beiden Urteile des Reichsgerichtes, ſo führte
er aus, laſſen ſich zur Begründung jener Anſicht nicht verwenden.
In dem erſten angeführten Urteile hat das Reichsgericht die Frage,
db der frühere Vorgeſetzte eines verſtorbenen Offiziers, gegen den
eine Beleidigung begangen war, zur Stellung des Stra antrages
berechtigt iſt, verneint, weil J 196 d. Str.G.B. einen Veleidigten,
alſo eine lebende Perſon, vorausſetzt. Jn dem Falle, welchen das
zweite Urteil betraf, handelte es ſich darum, ob der frühere oder
ſpätere amtliche Vorgeſetzte eines Offiziers zur Stellung des Straf
antrages berechtigt war. Das Reichsgericht entſchied damals daß
antragsberechtigt derjenige Vorgeſetzte (d. h. hier der frühere) ſei,
der zur Zeit der Beleidigung des Offiziers ſein Vorgeſetzter war.
Der Staatsanwalt kann ſich auf dieſe Entſcheidung für ſeine An
ſicht nicht berufen, denn das Reichegericht ſpricht klar aus daß
ſtrafantragsberechtigt einzig und allein der frühere Vorgeſetzte iſt
welcher auch Vorgeſetzter war, als die Beleidigung erfolgte. Jm
vorliegenden Falle iſt aber feſtgeſtellt, daß der Kriegsminiſter am
Abend des 28. Juli 1894 nicht mehr der Vorgeſetzte des Oberſt
leutnants E war. Wenn die Anſicht der Reviſion zutreffend wäre,
ſo würde für jeden Beamten a. D., dem in ſeinem ſpäteren Leben
eine Beleidigung in Beziehung auf ſeinen ehemaligen Beruf wider
fährt, der frühere Vorgeſetzte den Strafantrag ſtellen können. Dies
würde offenbar zu weit gehen. Das Reichsgericht erkannte in
der Hauptſache auf Verwerfung der en Reviſion,
erkannte aber doch ſtatt auf Freiſprechung in dem Falle E. auf
Einſtellung des Verfahrens, was an dem Reſultate natürlich
nichts ändert.

Aus dem VReiche.
Berlin. Das erſte automatiſche Reſtaurant Europas

veſindet ſich ſeit kurzer Zeit in der Ausſtellung „Jtalien“ am
Zoologiſchen Garten. Sein Beſitzer iſt ein Italiener welcher ſeit
acht Monaten behufs Herſtellung der ſinnreichen Apparate hier
weilt. Das automatiſche Reſtaurant gewährt mit ſeinen mecha-
niſchen Garcons einen eigenartigen Anblick. Rings herum an den
Wänden des Raumes ſtehen die automatiſchen Schank Apparate.
Gegen Einwurfälvon 10 Pf. präſentiert der Apparat mit größter
Praziſion belegte Brötchen, Weine und Liqueure aller Arten undin beſter Qualität, ja ſogar ein Täßchen heißen Mokka. Zum
Beſtellen und Zahlen muß nicht erſt auf den Kellner gewartet
werden, ſogar das Ausſpülen der Gläſer und Taſſen wird mecha
niſch bewerkſtelligt. Welchen Zuſpruch das automatiſche Reſtau
rant bereits genießt, läßt ſich aus dem Verkauf des letzten Sonn
tags entnehmen es wurden 2700 belegte Brötchen, 9000 Gläſer
Wein und 12000 Taſſen Kaffee konſumiert e.

Freiburg. Die Biemarck Feier dürfte hier ein eigentümliches
Nachſpiel haben Der Ausſchuß der freien Studentenſchaft hatte
ſich verpflichtet, zu den Koſten des 1. April (Ehrengabe u. ſ. w.)
500 M. beizutragen. Jn die ſeit Wochen aufliegende h
wurden jedoch nicht einmal 100 M. gezeichnet. Deshalb wurde
die obligatoriſche Ausſchußſteuer, die bisher für das Semeſter50 Pf. berg auf zwei Mark erhöht. Aus allen Teilen der
Studentenſchaft erhoben ſich Proteſte gen dieſes Verfahren: na
mentlich die katholiſch- theologiſche Fakultät weigerte geſchloſſen
die Zahlung des erhöhten Beitrages. Es wurde in einer ſtark
beſuchten ultae l Frage gegen die Vergewalti

ung der katholiſchen Theologen erhoben.Sambur Großes Aufſehen erregt die Verhaftung des Dach-
pappenſabrtkanten Schatt wegen Meineids, Betrugs und Wuchers.

Er iſt Mitinhaber der Firma Schatt und Hübner.

Geſchäfts-Eröffnung.
er p. Publikum von

durch ergebenſt anzuzeigenFlieſenſtraße 15 W befindlichech

erei Wleiſch
eröffnet habe und empfehle angelegentlichſt die beſten Fleiſch u. Wurſtwaren.

Halle a. S., den 9. Mai 1895. Hochachtungsvoll

Frieſenſtraße 15.

veune und Umgegend erlaube mir hier-
daß ich mit heutigem Tage die in meinem Hauſe

Louis Grähbe, Fleiſchermeiſter,

erborn. Bei Winde iſt am Dienstag das Dorf
annt.

nachmittag
verbrannt;

Wiſſen für
„Wären die Fuchsmühler Adelige geweſen, ſo

wäre der Prozeß um die Ablöſungéfrage eher aus geworden
tte der Bauernführer Wirland geſagt. Er wurde en Be

laians ger Richter angeklagt, aber von der hieſigen Strafkammer
eſprochen.Saarbrücken. Das Auge des Geſetzes wacht. Die
ge Polizei hat den Beſitzer eines an der Straße ſtehenden
okoladenAutomaten, welcher eine Wahrſagerin darſtellt, die

ſich beim Einwurf eines Nickels bewegt, während automatiſch ein
Stückchen Schokolade verabreicht wird. aufgefordert, den Auto
maten ſofort zu entfernen, weil Wahrſagen geſetzlich ſtrafbar
ſei! Polizei wunderbar!

Leipzig. Der Bauunternehmer Hädrich, deſſen Neubau an der
Charlottenſtraße am 24. November v. J. zuſammenſtürzte, wobei
3 Arbeiter getötet, 6 ſchwer verletzt worden waren wurde zu 18
Monaten Gefängnis verurteilt. Der Maurerpolier Schindler erhielt

e h fänauis, der ſtädtiſche Baureviſor Hierſemann wurde
eigeſprochen.Dangig Verhaftet wurde am Dienstag der Direktor Gib-

ſane von der Dampfſchiffahrts- und Seebad- Aktiengeſellſchaft
Weichſel. Es werden ihm große Unterſchleife zur Laſt gelegt.

Vermiſchtes.
Die Entwickelung der Eiſenbahnen. Bekanntlich wurde

die erſte Eiſenbahn im Jahre 1830 dem Verkehr übergeben; ſie
verband Liverpool mi: Mancheſter. Zehn Jahre ſpäter umfaßten
die Eiſenbahnen im Königreich Preußen erſt 128 Kilometer Länge,
fünfzig Jahre nachher aber 24000 Kilometer, während zur gleichen
Zeit (1890) im Deutſchen Reich mehr als 40000 Kilometer Bahn-
länge im Betrieb ſich befanden. Die Länge der Eiſenbahnen auf
der ganzen Erde wuchs von 4500 engliſchen Meilen in 1840 auf
400000 in 1892; letztere hatten ein Kapital von etwa 150 Mil-
liarden M. aufgeſaugt, davon etwa 130 Milliarden in Schuld-
verſchreibungen. Der größte Teil dieſer Summe entfällt natür-
lich auf Amerika, wo es Eiſenbahnen giebt, deren Bau nicht
weniger als 85 000 Dollars die Meile gekoſtet hat, während es
anderwärts Eiſenbahnen giebt, welche ſchon zu 7500 Dollars die
Meile gebaut worden ſind. Den ſchönſten Reinertrag bieten die
Eiſenbahnen Jndiens, der auf 5,2 Proz. berechnet worden iſt;
dann kommen Deutſchland mit 51 Proz., Belgien mit 4,6 Proz.Großbritannien mit 41 Proz., Frankreich mit 3,8 Proz. Kuß

land mit 3,3 Proz., Auſtralien mit 33 Proz., Vereinigte Staaten
von Nordamerika mit 3,1 Proz. und Oeſtreich Ungarn ebenfalls
mit 3,1 Proz. Dies ergiebt im Durchſchnitt für Europa 37 Proz.
für den ganzen Erdkreis 3,02 Proz. In wie rieſigem Maße der
ſo hreittnd Eiſenbahnbau die Frachten verbilligt hat, zeigen
olgende Zahlen. Jm Jahre 1850 koſtete die Beförderung einer
Tonne in Europa über eine Meile hin im Durchſchnitt 068 M.,
heute etwa 0.085 M. Die billigſten Frachten haben heute die
Vereinigten Staaten von Nordamerika; dort koſtet die Beförde-
rung einer Tonne über 1000 Meilen hin nur 0.80 Dollars, da-
egen in Holland 1.56 Dollars, in Belgien 1.60 Dollars, in
eutſchland 1.64 Dollars, in Frankreich 2.20 Dollars, Rußland

240 Dollars, in England 2.80 Dollars, Europa als durchſchnitt-
lich 1.94 Dollars.

Litteratur.
Der Sozialdemokrat, Zentral-Wochenblatt der ſozialdemo-

ar Partei Deutſchlands Expedition in Berlin SW Beuth-
aße 2).Die Nr. 18 vom 2. Mai hat folgenden Jnhalt: Wochenſchau.

Zwei Welten. Zitate für Herrn Stumm. Aus England.
Schmähende Darſtellungen. Parteinachrichten. Aus dem

Reichstag. Der Streik der Wiener n Aus der
Rhön und dem Thüringerwald. Zur Entwickelungsgeſchichte
der Zentralorganiſationen der deutſchen Gewerkſchaften. Wie
man uns behandelt. Totenliſte.

Von der „Geſchichte des Sozialismus“ erſter Band
„Die Vorläufer des neueren Sozialismus“, redigiert vonE. Bernſtein nd K. Kautsky, (Verlag von J. H. W. Dietz in
Stuttgart) ſind ſoeben Heft 15 bis 18 zur Ausgabe gelangt. Wir
geben nachſtehend ein kurzes Jnhaltsverzeichnis.

Von Thomas More bis zur franzöſiſchen Revolution. Vierter
Abſchnitt: Die beiden erſten großen Utopiſten. Kapitel l. Thomas
More. 1. Englands ökonomiſche Situation im Beginn des ſech
zehnten Jahrhunderts. 2. Mores Biographien 3. Mores Lebens-
lauf. 4. Die Utopie. 5. Die Stellung der Utopie in der Ge-
ſchichte des Sozialismus. Von Karl Kautsky. Kapitel II.
Thomas Campanella. 1. Campanellas Lebenslauf. 2. Campa-
nellas Philoſophie. 3. Campanellas Politik. 4. Der Sonnen-
ſtaat. Von P. Lafargue. Fünfter Abſchnitt: Kommuniſtiſche
und demokratiſch-ſozialiſtiſche Strömungen während der engliſchen
Revolution des 17. Jahrhunderts. Von E. Bernſtein. Kapitel I.
Einleitendes. Kapitel II. England bis zur Mitte des 17. Jahr-
hunderts. 1. Oekonomiſche un
und religiöſe Verhältniſſe. Der Ketſche Aufſtand. 3. Die Utopia

ſoziale Entwicklung. 2. Politiſche

des Staatsekanzlers Bacon. Kapitel III. Die erſten Regierungs
jahre Karls J. John Lilburnes Jugend und erſte Verfolgungen.

Walhalla-Theater,
Direktion: Richard Huber,

BDurchweg neuer Spielplan!

Die Geſellſchaft Alberto, Darſteller
der muſikaliſchen Jonglier u. Balancier-
Pantomime „Jn der ſpaniſchen Bodega“
(Senſationell Die Moser-Trup-
pe, Elite-Parterre Akrobaten. Das
Rigoli-Träo, Bravour Gymnaſtiker an
ſilbernen Ketten. Mr. J. FameraAus den amtlichen Bekanntmachungen.

Die Gemeindeſteuer-Liſten für Perſonen, die auf 600 900 4 ver-
anlagt ſind, liegen 14 Tage lang im Zimmer 18 des Rathauſes zur Einſicht ſchwediſche National und Charakterahnte aus. Nach Ablauf der Auslegefriſt beginnt die vierwöchentliche Friſt zur r Fräulein Jenny Lind,

Einlegung der Berufung. e Wiener Koſtüm-Soubrette. Herr KarlVerpachtet werden mehrere Ackerparzellen in Diemitzer und Karon, Geſangs und Tanz Humoriſt. eBüſchdorfer Flur auf 6 Jahre vom 1. Oktober Montag den 13. Mai Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr. Sä
u Diemitz.vorm. 10 Uhr im Hoffmannſchen Reſtaurant

Der Feuermelder iſt vom Hauſe
Grundſtück Nr. 36 daſelbſt verlegt worden.

Zu ermitteln ſucht die Staatsanwaltſchaft den Aufenthalt der unver-
ehelichten Emma Törpſch aus Köſen behufs Zeugnisabgabe.

ermitteln ſucht dieMale Richard und die Staatsanwaltſchaft
54 jährigen Ärbeiters Gottlieb Winkler.

r. 6 am alten Markte nach dem

Armendirektion den Aufenthalt des 35jährigen
en Aufenthalt des

Riägolti, Bravour Equilibriſt auf der
arabiſchen Pyramide. Die Schweſtern
ingeborg und Helga Sandberg,

National-Thoator,
Mittwoch den 8. Mai.

Erſtes Gaſtſpiel des Herrn Adolf
G

n Neuheiten f. Herrenanzüge
einzelne Hosen und Jacketts.
Eleg. Reste t. Kittel, Höschen

nd Anzüge stets gr. Auswahl

Gras-
in jeder Miſchung.

Alle Sorten

mereien
gute, keimfähige Ware, billigſt!

re1 4

h erKabel V. Die der Independenten in Leveller

n 14 re e y v zage n erung àausführlicher oſpekt ſind durch le uhhanbiungen und gen
porteure zu erhalten.

Eingeſandt.
Frau Roßſchlächter Thurm hat ſich gemüßigt gefunden, dem V.B.eine „Berichtigung“ zu rn in der ſie behauptet ſie habe ihrem

Dienſtmädchen A. K. nur eine Ohrfeige gegeben. Nun wäre ſchon
eine Ohrfeige zuviel für eine Dienſtperſon, die über 30 Jahre alt iſt,
bisher über ihre Dienſte ſehr gute Zeugniſſe aufweiſen kann und
der Frau keinen Anlaß gegeben hat, ſo ungehörig aufzutreten.
Was das für eine h ſein mußte, geht daraus
hervor, daß an einem Ohr der Ohrring durch die Schläge heraus
eriſſen worden iſt, den die A. K. bis heute noch nicht wieder hat.
rner war die Unterlippe auf der Jnnenſeite h blutrünſtig,

und noch am e vier Tage nach dem Vorfall, klagte die
Mißhandelte über ſtarke S und Befangenheit im Kopfe.
Zwei Leut, die dem Vorfall beigewohnt haben, haben ſich ſofort
erboten, der Mißhandelten als Zeugen u dienen. ähnt muß
noch Derden, daß Frau Thurm das Dienſtmädchen ſchon vor-
mittags einmal geſchlagen hat, und dann nuchmittags iſt die Miß-
handlung durch mehrfache Schläge an den Kopf und ins Geſicht
erfolgt. Leider hat das Mädchen nicht ſofort die Hilfe eines Arztes
in Anſpruch

Dies zur Steuer der Wahrheit und zur Aufklärung über die
Berichtigung der Frau Thurm. B. U.

Durch den Abbruch der Adlerapotheke fällt auch die Uhr.
Wir glauben aber, das dadurch ein recht großer Uebelſtand
für die Anwohner und noch mehr für die Arbeiter, die auf
die Uhr angewieſen ſind, hervorgerufen wird. Hoffentlich
ſorgt die Stadt für einen geeigneten Erſatz. D.

Quittung.
Für den Wahlkreis Merſeburg Querfurt 12 M. von Röglitzer

Genoſſen, bei der Maifeier geſammelt, erhalten. 2.40 M. von

zwei Röglitzer Genoſſen. J. G.
Hriefkaſten der Redaktion.

Zurückgeſtellt wurde nochmals der Bericht über die Ver
des Gewerkſchaftskartells, das Eingeſandt über die vom

Rektor Wohlrabe bewirkte Führung der Kinder in die Kriegsfeſt
ſpiele und verſchiedenes andere.

Neuer Abonnent. Jhre Vermutung iſt richtig. Der Polizei
Kommiſſar Gro e, der vorgeſtern als Zeuge gegen Genoſſen
Groß auftrat, iſt derſelbe, der unter dem Ausnahmegeſetz dem

Genoſſen Schmidt zwei Pfennige gegeben hat,
ewiſſe Angaben mache.
prache gebracht worden und

Knaben des
damit das Kind über ſeinen Vater
Fall iſt im Reichstage ſchon zur
ohne Widerruf geblieben.

Standesamtliche Rathrithten.

Halle, den 7. Mai.
Aufgeboten: Der Feuerwehrmann Karl Offelmann und Anna

Schlegel Zapfenſtraße 6 und Spitze 25). er Zigarrenmacher
ermann Mädler und Anna Harwegk (Feldſtraße 3 und Her 46)
er chirurg. Jnſtrumentenmacher Otto Neunſtiehl un nna

Conſtanzer (Magdeburgerſtraße 51). Der Friſeur Max Schiller
und Henriette Juriſch Dreyhauptſtraße 1 und Fleiſch ße 33).
Der Klempner Ernſt Halbauer und Emilie Stahlberg (Halberſtadt).
Der Kaufmann Oskar Rummel und Jenny Kaiſer Halle und
Eisleben). Der Gärtner Clemens Sippel und Martha Starke
(Waldheim). Der Kaſtellan Hugo Elze und Helene Ehrhardt
(Halle und Prettin).

Geboren: Dem Hutfabrikant Guſtav Nicolai eine T., Hedwig
w. 13). Dem Schmied Karl Boche ein S.,

r (Schmiedſtraße 27). tein S., Walther Heinrich (Thorſtraße 55). Dem Fabrikarbeiter
Richard Stöber ein S., Richard Kurt (Thorſtraße 31). Dem
Büreau Vorſteher Albert Elle eine T., Gertrud Charlotte Wally
(Karlſtraße 7). Dem Schloſſer Guſtav Scholz eine T., Charlotte
Hildegard (Liebenauerſtraße 177). Dem Former Auguſt Angerſtein
ein S., Auguſt Otto (Schützenſtraße 15). Dem Handarbeiter
Gottlieb Ermiſch eine T., Hedwig Minna (Schützenſtraße 2). Dem
Handarbeiter Friedrich Schulze ein S. Wilhelm Max
gärten 35). em Kutſcher Friedrich Andrée ein S., lther
rn (große Brauhausſtraße 17). Dem Tiſchler Reinh. Herrmann
eine T., Minna Ella (Wörmlitzerſtraße 19). Dem elſchmied
Albert Koch eine T., Olga (Ludwigſtraße 23). Dem Techniker
Otto Metzner ein S., Kurt Otto Friedrich (Annenſtraße 3). Dem

Friedrich Jahn ein S., Friedrich Paul (Turm
aße 151).
Geſtorben Des Bergmann Otto Zeller S. Otto, 7 J. (Klinik).

Lucretia Schumanitzka, 19 J. (Klinik). Des Eilgutarbeiter Karl
ändler S. Karl, 2 W. (Klinik). Des Schmied Karl Schirpke

Gertrud, 1 J. (Liebenauerſtraße 12). Die Witwe Roſalie
Schlieben geb. Thiele, 67 J. (Freiimfelderſtraße 4). Anna Steh-
wien, 21 J. (Klinik).
Für die Redaktion verantwortlich J. Schneckenburger in Halle.

Schuhe und Stiefeln
dauerhafte und ſolide Arbeit offeriere

zu ganz enorm billigſten PreiſKcdudwaron-orkaulbdads

W. Wetterling, rißſtraßte
Das größte wohſſchm. ThüringerLandbrot liefert i ns Haus e

äckerei von Max Vent,V
Giebichenſtein, Burgſtraße Nr. 46.

Kaninchen verk. Roilstr. [02.
Gut erhaltener Kinderwagen ſowie ein

Tiſch zu verkaufen iemitz 58.
Gut erhaltener Kinderwagen zu ver-

kaufen Georgſtraße 15, H. 2 Tr.
Familienwohnungen

in Loests Hof an der Merſebur S
X St., K. u. K. mit Garten und
im Preiſe von 145--160 4 Näheres
durch Jnſp. Mauss, Schmiedſtr. 36.

Glauchaerſtr. 33 Stube, Kammer,
Küche für 120 .4 zu vermieten u. 1. Juli

Speziell

amen

Dem Buchhändler Georg hatrunky

Badeſalze,
Badeſchwämme,
Loofahartikel,
Mediz. Seifen

Zement,
T Maunurerfarben, Leim, Kreide,

Gyps,
Pinſel aller Art

am billigſten in
Georg Zeisings Progerien

große Ulrich und SteinſtraßenEcke,
Merſeburger- u. Königſtr.-Ecke.empfehlen beſtens

E. Walthers Nachf.
Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.
Frdl. Schlafſtelle Geiſtſtr. 23, H. II I.

Ah ordentliche junge Leute

W en cht.m e Thalgaſſe 6.
Daſelbſt ein gr. Hund zu verkaufen.

Krieg im Frieden.
Luſtſpiel in 5 Akten von G. von Moſer

und Fr. von Schönthan.

e a d 2Zw x 75 i es Herrn
Die Großſtadtluft.

Schwank in 4 Akten von Blumenthal
und Kadelburg.

Wäſche zum Waſchen und Ausbeſſern
wird angenommen Böckſtraße 13.

Hutfedern reinigt und kräuſelt
Fr. Krähnert, Thomafiusſtr. 1.

ff. Sauerkohl p. Pfd. 6 Pf.
ff. Preißelbeeren mit Zucker

per Pfund 35
Marmeladen, gar. rein, billigſt.
getrocknete grüne Schnittbohnen
Gramm für 5 Perſonen ausreichend

30 empfiehlt
Franz Eisengarten
Thalamtſtr. 9, neben d. Marktkirthe.

Gut orhalt, Rohr- Kinderwagen
billig zu verkaufen Pfännerhöhe 52, II r.

beziehbar. Näheres bei
R. Thurm, an der Moritzbrücke.

erſtr. 16 Wohnung für 170 u.Schitt
180 zum 1. Juli zu vermieten.

übſche Part.-Wohnung, St., K.,g. ch f. 31 Thlr. 1. J z. bez.
Giebichenſtein, Trothaerſtr. 20.

Eine kleine Wohnung ſofort od. Fiſer
zu vermieten eilſtraße 41.

Frdl. möbl. Stube an ordentlichen
Herm ter u verm. Landwehrſtr. 21, II.

aubere Schlafſtelle zu vermieten.
Unterberg 11, II I.

Berlao und für die Inſerate verantwertlich: ärg. Ezroß. Hobe. Druck der Halleſchen Genofſenſchefes-Buchbruderet e. M. m d H. Halle.
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